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Théo van Rysselberghe 1910 im Schloss Neubeuern 
Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 
 

 
Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 
 
 
Aufenthalt Schloss Neubeuern: 
17. September - 25. Oktober 1910 (E) / 24. Dezember 1910 - 3. Januar 1911 (D) 1. April 1911 (D,M) 
(Ehefrau Maria, Tochter Elisabeth (Dabeth) 
 
eigentlich Théophile van Rysselberghe, war der wohl bedeutendste flämische Maler des Pointillismus.  
Sein älterer Bruder ist der flämische Architekt Octave van Rysselberghe. Gemeinsam mit dem zwei 
Jahre älteren James Ensor bildete er sich an der Akademie von Brüssel zum Kunstmaler aus. Einer seiner 
Lehrer dort war Jean-François Portaels. Seine ersten Werke, die 1881 auf dem Salon von Brüssel in der 
Öffentlichkeit erschienen, lassen einen starken Einfluss von Édouard Manet und Edgar Degas 
erkennen. Im Jahr darauf unternahm er eine ausgedehnte Reise nach Spanien und Marokko. Auf dieser 
Reise entstand eine Reihe von Bildern mit exotischem Flair, die er 1883 der Öffentlichkeit vorstellte.  
1883 wurde er einer der Gründungsmitglieder der Société des Vingt (Gruppe der XX), einer Gruppe 
avantgardistischer Künstler, die sich für den künstlerischen Austausch zwischen Frankreich und Belgien 
einsetzte.  

http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Flandern
https://de.wikipedia.org/wiki/Pointillismus
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Octave_van_Rysselberghe&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/James_Ensor
https://de.wikipedia.org/wiki/Jean-Fran%C3%A7ois_Portaels
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%89douard_Manet
https://de.wikipedia.org/wiki/Edgar_Degas
https://de.wikipedia.org/wiki/Soci%C3%A9t%C3%A9_des_Vingt


Er war verheiratet mit Maria van Rysselberghe (1866–1959), der Ehe entstammte die Tochter Elisabeth 
(1890–1980). Maria (auch: Marie) wurde bekannt als eine enge geistige Vertraute von André Gide; in 
den Pariser und Colpacher Literatenzirkeln war sie bekannt als "die kleine Dame" (la petite dame).  
Auf einer Reise nach Paris lernte er Georges Seurat und dessen pointillistische Maltechnik kennen. 
Besonders Seurats sehr bekanntes Bild Sommersonntag auf La Grande Jatte (Le Dimanche d’été à la 
Grande Jatte) übte eine starke Faszination auf ihn aus. Er machte sich selbst diese Maltechnik zu eigen 
und blieb ihr von 1890 bis 1910 treu. Neben der Malerei übte er auch die Bildhauerei und die grafische 
Kunst aus. Ferner werden seine Plakatentwürfe aus dieser Zeit z. B. für die Compagnie Internationale des 
Wagons-Lits noch heute (2011) geschätzt.  
1897 verlegte er seinen Wohnsitz nach Paris. Nach dem Tode seines Freundes und Vorbilds Georges 
Seurat wandte er sich schrittweise vom Pointillismus ab. 1910 zog er an die französische 
Mittelmeerküste um. In seinen späten Jahren malte er eine Reihe farbenfroher weiblicher Aktbilder, die 
eine lebhafte, fröhliche Stimmung ausstrahlen.  
Quelle: Wikipedia 

 
Werkauswahl: 
Museum Amsterdam, sämtliche Museen Brüssel, Museum Folkwang Essen, Museum Gent, 
Museum Leipzig, Musée du Jeu de Paume Paris, Museum Rotterdam, Museum Weimar, Neue 
Pinakothek München 
 
 
Van Rysselberghe, der einer äußerst begüterten Familie entstammt, wird zunächst Schüler an der 
Académie de Gand bei Canneel, anschließend in Brüssel bei Portaels. Er unternimmt zahlreiche 
Reisen, während derer er malt und ausstellt. Die Sommer verbringt er in seiner Pariser Zeit an der 
Ärmelkanalküste, die seine Künstlerkollegen gleichermaßen als Urlaubs- und Arbeitsort schätzen. 
Schließlich lässt er sich in Saint-Clair in der Provence nieder. Er zählt zu den Gründungsmitgliedern 
der 'Groupe des XX', die sich für den künstlerischen Austausch zwischen Frankreich und Belgien 
einsetzt, und der Vereinigung 'Libre Esthétique', an deren Ausstellungen er ebenso teilnimmt wie an 
mehreren des 'Salon des Indépendants'. In seiner frühen Schaffensphase ist ihm eine traditionell 
geprägte Malweise zu Eigen, die eher schwerfällig und dunkeltonig erscheint und noch sehr vom 
Orientalismus Portaels beeinflusst ist. 1884 reist Rysselberghe nach Spanien und Marokko, danach 
wirken die Farben seiner Gemälde wie 'erhellt', er entdeckt aber auch seine Vorliebe für das Porträt. 
Gegen 1886 beginnt seine Freundschaft mit Verhaeren, der ihn nach Paris mitnimmt, wo er das erste 
mal das große Gemälde 'La Grande Jatte' von Seurat sieht, das ihn nachhaltig beeindruckt. Die 
divisionistische Technik der Neo-Impressionisten übernimmt er ab 1887 für seine eigenen Werke, 
nicht ohne eine für ihn variabler bleibende Lösung, vor allem bei den Porträts, zu finden. Daneben 
versucht er sich jedoch auch in der Landschaftsmalerei. Zusammen mit Henry van de Velde versucht 
Rysselberghe die dekorative Kunst zu erneuern, indem er Plakate, Möbel, Schmuck und 
typografische Ornamente im 'nouveau style' entwirft. Außerdem entstehen in dieser Zeit große 
Wandgemälde, die er im Auftrag von Architekten ausführt. 1898 verlässt er Brüssel, um den Kreisen 
der literarischen Zirkel der Symbolisten in Paris beizutreten. Zunehmend unterwirft sich seine 
Farbpalette dem Stil und der Motivik des Neo-Impressionismus, wie bei seinen 'Baigneuses' oder 
Meereslandschaften deutlich wird. In seinem Spätwerk, das er in der Provence schafft, zeigt sich die 
Hinwendung zum Stil der Fauves und ein eher lockerer werdender Pinselduktus. Seine Gemälde 
befinden sich unter anderem in den Nationalmuseen von Amsterdam und Brüssel sowie im Boymans 
Museum, Rotterdam und im Folkwang Museum, Essen. 
 
Quelle: 
http://www.kettererkunst.de/kunst/kd/bio/TheovonRysselberghe-1862-1926.php 
Theo van Rysselberghe (1862 - 1926) 
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Springbrunnen im Park von Sanssouci bei Potsdam 1903 
Öl auf Leinwand, 81,8 x 105,0 cm 

1912 als Schenkung von Eduard Arnhold und Robert von Mendelssohn im Rahmen der Tschudi- 
Spende von der Neuen Pinakothek erworben 

Quelle: Neue Pinakothek 
 
 
 

 
Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 

 
 

 
Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 

 

quelle:http://www.pinakothek.de/neuepinakothek/sammlung/rundgang/rundgang_inc.php?inc=bild&which=11864


 
 

„Portrait seiner Tochter Elisabeth“ 
Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 

 
 
 



         
 

Der Auftraggeber des Familienbildes Baron Eberhard von Bodenhausen mit seiner jüngsten Tochter Christa 
(Maler Josef Pepino) und im Herbst 1910 auf der Schlossterrasse Neubeuern 

Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 1910 
 

 
 

Théo van Rysselberghe Portrait der Familie im Oktober 1910 Festsaal Schloss Neubeuern 
im Bild Baronin Dora von Bodenhausen mit ihrer Tochter Luli 

Foto Gästebuch Schloss Neubeuern Band V 
 
 

http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/biografien/Bodenhausen_Hans_Eberhard_Freiherr_von.pdf
http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/biografien/Pepino_Anton_Josef.pdf
http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/biografien/Bodenhausen_Luli_von_Schauspielern_Autorin.pdf


 
 

Das fertige Familienbild – Huile sur toile 200 x 230cm 
 

Im Jahr 1910 gab der deutsche Baron von Bodenhausen, bei van Rysselberghe ein Portrait seiner Frau und 
ihrer gemeinsamen vier Kinder in Auftrag: Karin, Hansi, Lulu und die kleine Christa. 

Dieser Auftrag gestaltete sich, aus unterschiedlichen Gründen, nicht ganz einfach und der Künstler begann 
mit seinem Werk mehrmals von Neuem: „Ich bin unter Druck, während ich auf den Rest meiner Leinwand 
warte - doch damit nicht genug! Mal ist eins der Kinder unpässlich, mal ein anderes, und so habe ich 
weniger Sitzungen mit Frau B. als ich benötigen würde […] abgesehen von ihr, ist das Werk vollendet und 
Hansi, Lulu, und die kleine Christa sind mir geglückt. Einzig Karin (Portrait von Karin von Bodenhausen, 
1910-020) gelang hier nicht nach den Wünschen ihrer Mutter und ihrer Tante … aber sie nimmt einen 
großen Teil des Bildes ein – und Gott weiß, ihr Gesicht ist wenig anziehend!“ Dieser Bericht zeigt wieder 
einmal mehr, dass Von Rysselberghe seine Portraits nicht nach einer Fotovorlage malte. Er besuchte seine 
Modelle zu Hause oder empfing sie in seinem Atelier.  

Außerdem bereitete ihm das Gewand von Frau von Bodenhausen Schwierigkeiten. „[…] es zerstört die 
Harmonie des Bildes und wirkte zudem befremdlich: in 2 Jahren wäre es unerträglich gewesen, es 
anzusehen.“ Ferner missfiel dem Herrn von Bodenhausen der Titel des Gesamtportraits Frau von 
Bodenhausen und ihre Kinder (1910-021). Van Rysselberghe schrieb an Van de Velde, dass er gerne 
nochmal von Neuem beginnen, dabei jedoch ein identisches Gemälde entstehen würde, sodass ihm ein 
erneuter Versuch zwecklos erscheine. Später wurde das Gemälde in Stücke geschnitten…    

Ronald Feldkamp, Théo van Rysselberghe, Catalogue Raisonné, Bruxelles 2003 (Übersetzung Katja Olschewsky) 

 



 
 

Josef Pepino portraitiert Théo van Rysselberghe beim Malen des Bildes 
Gästebücher Schloss Neubeuern Band V 1910 

 



 
 

Das Familienbild Familie Bodenhausen von Théo van Rysselberghe gemalt im Oktober 1910 in Neubeuern v.l. 
Karin, Christa, Hans Wilke, Luli und Mutter Dora von Bodenhausen 

Das Bild gefiel dem Auftraggeber Eberhard von Bodenhausen nicht und wurde zerschnitten 
Einzelteile, sowie andere Portraits von der Familie wurden auf Auktionen versteigert 

 
 
Karins undankbares Gesicht und Vorbehalte hinsichtlich Hansis Kopf 
Vorschau: Théo van Rysselberghes "Les enfants Bodenhausen" werden in Paris versteigert /  
Das Auftragsporträt eines Sammlers 
 
"Reden wir jetzt vom Geschäft", so der belgische Maler Théo van Rysselberghe 1904 an seinen Freund 
Henry van de Velde: "Aber zunächst ein Einschub: Wenn Herr von Kessler dieses Jahr eine 
Neoimpressionisten-Ausstellung in Weimar organisiert, schicke ich die Leinwand mit Maria und ihren 
Kleinen dorthin." Gemeint war das Familienporträt, das der Künstler kurz zuvor von Frau van de Velde 
und ihren Töchtern angefertigt hatte. Heute hängt es im Musée du Petit Palais in Genf. Damals hegte Van 
Rysselberghe den Wunsch, es in Deutschland auszustellen, um sich so einen neuen Kundenkreis für 
Bildnisaufträge zu erschließen. Dies sollte ihm in der Tat schon bald gelingen. 
Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts kannte man Van Rysselberghes Namen im Umfeld der Zeitschrift 
"Pan". Zu den ersten Besuchern aus Deutschland, die sich in seinem Pariser Atelier einfanden, zählten 
Julius Meier-Graefe und der Berliner Händler Hermann Pächter. Auch bei Sammlern war Van 
Rysselberghe schnell beliebt. Zumeist waren es pointillistische Landschaften, die durch Vermittlung Van 
de Veldes in den Besitz von Kunstliebhabern gelangten, für die der Reformarchitekt tätig war. Genauso 
geschickt organisiert waren seine regelmäßigen Ausstellungsbeteiligungen - vor allem in Berlin, Dresden 
und Weimar. Neben Landschaftsdarstellungen, die auch hier dominierten, wurde gelegentlich ein 
neoimpressionistisches Porträt gezeigt. 
 



Sein Talent als Bildnismaler hatte Van Rysselberghe schon weit vor der Jahrhundertwende in Belgien und 
Frankreich unter Beweis gestellt. Zeitlich verzögert setzte dann um 1905 eine Welle von Aufträgen in 
Deutschland ein. Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs beendete sie abrupt. 
Es ist erstaunlich, daß über die Porträts deutscher Sammler, ihrer Ehefrauen oder Familien heute so gut 
wie gar nichts bekannt ist. Selbst Abbildungen sind rar. Die Originale sind verbrannt, gelten als 
verschollen oder schlummern, mit etwas Glück, "unentdeckt" in Privatsammlungen. Dieser Tage gelangt 
jedoch ein solches mit Seltenheitswert ausgestattetes Gemälde in Paris zur Versteigerung: Es zeigt die 
vier Kinder des Industriellen, Kunsthistorikers und Sammlers Eberhard von Bodenhausen. Aufgerufen 
wird es am 22. Januar von den Auktionatoren Robin und Fattori im Hotel des Ventes du Palais. "Les 
enfants Bodenhausen" im Format von 68,5 mal sechzig Zentimetern sind auf 320 000 bis 350 000 Franc 
geschätzt. Auf ihre Spur stößt man im Übrigen bereits in Auktionskatalogen aus den Jahren 1965 (Me 
Rheims, Paris) und 1970 (Christie's, London). Dargestellt sind die älteste Tochter Karin und das 
Nesthäkchen Christa von Bodenhausen auf einem Sofa sitzend, der Sohn Hans-Wilke im Matrosenanzug 
auf dessen Armlehne thronend. Tochter Julie, genannt Luly, steht rechts daneben. Zu ihren Füßen liegt 
ein Hund. Den Hintergrund bildet ein Paravent. 
Laut Katalog handelt es sich um eine Vorarbeit zu einer größeren Version des Gemäldes; ebenfalls 
erwähnt werden Einzelstudien der abgebildeten Personen. Bringt man diese Angaben in Verbindung mit 
noch in Archiven ruhenden Quellen, so gelingt es sogar, das Werk zu datieren. Es entstand vermutlich im 
Zusammenhang mit dem großen Porträtauftrag, den Bodenhausen über Van de Velde im Sommer 1910 an 
Van Rysselberghe vergab. Gewünscht war ein Gruppenporträt: Ehefrau Dora im Kreise der Kinder. 
Zur Ausführung reiste der Maler noch im selben Jahr nach Neubeuern in Oberbayern. Dort besaß die 
Familie ein Schloß, in dem die Porträtsitzungen stattfanden. Diese erwiesen sich zuweilen als überaus 
schwierig und trieben den Künstler fast zur Verzweiflung; im Brief an Van de Velde liest sich das so: 
"Mal ist das eine Kind unpäßlich oder verhindert, mal das andere, und mit Frau B. habe ich auch nicht so 
viele Sitzungen, wie ich gerne wollte . . . Von ihr abgesehen, ist mein Ensemble gerettet - und Hansi, Luly 
und die kleine Christa sind mir gelungen." Doch wenig charmant führt er weiter aus: "Nur die Karin 
entspricht nicht dem Geschmack der Mutter und der Tante . . . aber sie ist ein gutes Stück Malerei - und 
Gott weiß, daß sie ein undankbares Gesicht hat!" 
Das Gemälde "La Baronne de Bodenhausen et ses enfants" wurde 1911 in der Pariser Galerie Druet 
ausgestellt; sein derzeitiger Aufenthaltsort war nicht herauszufinden. Zu allem Unglück aber soll das 
Werk dem Auftraggeber bereits kurz nach der Fertigstellung nicht mehr gefallen haben. Von diesem 
Mißerfolg legt ein weiterer Brief Théo van Rysselberghes an Van de Velde Zeugnis ab: "Bodenhausen 
hat mir sehr ausführlich geantwortet - im Wesentlichen, daß es weder die Konzeption noch das 
Arrangement . . . seien, die ihn enttäuschten, wohl aber . . . die fehlende Ähnlichkeit der Personen. Darauf 
ist wirklich nichts zu antworten - außer ihn an seinen eigenen Brief zu erinnern, in dem er nur hinsichtlich 
Hansis Kopf Vorbehalte äußerte. Aber wozu? Wozu noch schreiben, polemisieren, denn das würde doch 
nichts an seinem Eindruck ändern." 
Vielleicht lag Bodenhausens Enttäuschung in einer falschen Erwartung begründet. Van Rysselberghe 
malte nämlich zum Entstehungszeitpunkt des Gemäldes nicht mehr in neoimpressionistischer Manier. 
Seit etwa 1908 hatte er sich von der Tupfentechnik à la Signac oder Cross wegentwickelt. Sein 
Pinselstrich sollte nun zunehmend breiter, der Effekt flächiger werden. 
Bodenhausen kannte aber einige der zuvor entstandenen pointillistischen Porträts Rysselberghes, darunter 
das der "Madame de Mutzenbecher mère" von 1905. Bestellt worden war es von deren Sohn Kurt, der in 
Wiesbaden als Theaterintendant und Sammler lebte. Er war mit Eberhard von Bodenhausen eng 
befreundet. Einmal mehr hatte Van de Velde bei der Auftragsvergabe seine Hand im Spiel gehabt. Er 
richtete soeben Mutzenbechers Wohnung ein und empfahl ihm seinen Landsmann. Das Bildnis der 
Mutter war gezielt für den Salon angefertigt worden und farblich auf diesen abgestimmt. Personen aus 
dem Umkreis des Intendanten zogen sofort mit Aufträgen nach: Käthe Henkell, die Ehefrau des 
Sektherstellers, und Hanna Wolff, verheiratet mit dem Direktor der Deutschen Bank in München. 
Letztgenannte reiste zu den Sitzungen sogar eigens nach Paris. 
So ließe sich die Liste der Porträtierten ohne weiteres fortführen. Und vielleicht taucht - wie im Falle des 
Bodenhausen-Bildnisses - das ein oder andere Gemälde in Zukunft wieder unverhofft auf dem 
Kunstmarkt auf. 

CARINA SCHÄFER 



 
Quelle: artprice.com 
 
Die Abbildung zeigt die vier Kinder des Industriellen, Kunsthistorikers und Sammlers Eberhard von 
Bodenhausen. Théo van Rysselberghe hat "Les enfants Bodenhausen" im Format 68,5 mal 60 Zentimeter 
gemalt. Das Bild kommt am 22. Januar bei den Auktionatoren Robin et Fattori im Hotel des Ventes du 
Palais in Paris zum Aufruf, versehen mit einer Schätzung von 320 000 bis 350 000 Franc. Es handelt sich 
dabei wahrscheinlich um eine Art Vorstudie zu dem im Sommer des Jahres 1910 von Bodenhausen in 
Auftrag gegebenen Gemälde "La Baronne de Bodenhausen et ses enfants", dessen gegenwärtiger 
Verbleib nicht zu eruieren war. Dargestellt sind die älteste Tochter Karin und die jüngste Christa mit 
ihrem Bruder Hans-Wilke und der Schwester Julie, genannt Luli. Bei ihnen liegt der Hund vor dem Sofa. 
 
 

 
 
Das Bild zeigt Dora und Luli von Bodenhausen 
Quelle: artprice.com 
 



 
 

Der 2018 in Neubeuern gefundene Teil des Familienportraits Bodenhausen – gemalt im Oktober 1910 von Théo 
van Rysselberghe zeigt den Sohn Hans Wilke. 

Öl auf Leinwand – 57 x 69cm 
 

 
 

Der Standort der Entstehung – Festsaal Schloss Neubeuern 2020 
mit Archivar Reinhard Käsinger 

http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/biografien/Bodenhausen_Hans_Wilke_von.pdf


 

  
 

Hans Wilke von Bodenhausen Portrait von Théo van Rysselberghe 1910 in Neubeuern 
Foto 1918 

Privatbesitz Reinhild Maxtone-Mailer (Tochter von Hans Wilke) 
 

 
 

Luli von Bodenhausen Portrait Théo van Rysselberghe 1910 in Neubeuern 
Privatbesitz Reinhild Maxtone-Mailer (Tochter von Hans Wilke) 

 



  
 

  
 

Nachweise über die Portraits von Théo van Rysselberghe 1910 in Neubeuern 
Feltkamp, 2003, S. 389 

 
 
 



 
Villa Théo http://villa-theo.fr/ in St. Claire die Rysselberghe nach seinem Aufenthalt in Neubeuern erwarb 

und heute das Rysselberghe Museum beherbergt 
Foto: Reinhard Käsinger, Saint-Clair 2018 

 
 
 
 

  
 

Malerweg in Saint-Clair 
 

http://villa-theo.fr/


 
 

 
 

Blick über die Bucht von Saint-Clair 
Foto: Reinhard Käsinger 2018 

 

 
 

La baie de Saint-Clair, 1923 Huile sur Toile  
Quelle: Feltkamp, S. 229 



 
In: figure libre, LE PETIT JOURNAL DU RÈSEAU LALAN, März 2020 
http://reseaulalan.fr/figure-libre/ 

http://reseaulalan.fr/figure-libre/


Le Lavandou trauert: Catherine Gide gestorben  

22. April 2013 - 12:15  
Le Lavandou trauert um Catherine Gide. Die Tochter des Literaturnobelpreisträgers von 1947, 
André Gide, ist am Samstag gestorben. Sie wurde 90 Jahre alt. Das hat die interkommunale 
Kulturgesellschaft von Lavandou und Bormes-les-Mimosas, "Reseau Lalan", mitgeteilt. 

 

 

Unser Bild zeigt Catherine Gide beim Besuch der Ausstellung Théo Van Rysselberghe, intime 2005 in Le 
Lavandou. (Foto: Dominique Fournioux) 

Catherine Gide - gemeinsames Kind des berühmten Schriftstellers und der Malertochter 
Elisabeth van Rysselberghe - hatte in Le Lavandou ihre Wurzeln. Sie war Spross einer 
Liebesbeziehung der beiden. Die Rysselberghs lebten damals in Saint-Clair, das später von 
Lavandou eingemeindet worden war. Gide war häufig ihr Gast gewesen. 
In Saint-Clair hatte Catherine einen Teil ihrer Kindheit verbracht. Auch sonst war sie Le 
Lavandou stets eng verbunden geblieben. Noch 2005 hatte sie dort die Gedächtnisausstellung mit 
Werken ihres Großvaters, des belgischen Neoimpressionisten Théo van Rysselberghe ("Théo 
van Rysselberghe, intime") besucht und bei der Gelegenheit der Riviera-/Côte d´Azur-Zeitung 
ein Exklusivinterview gegeben. Dabei war einer größeren Öffentlichkeit bekannt geworden, dass 
Catherine erst als Teenager mehr zufällig erfahren hatte, wer tatsächlich ihr leiblicher Vater war. 
Lange Zeit war davon ausgegangen worden, dass das Kind der Rhysselberghe -Tochter 
Elisabeth von Gides damaligem Lebensgefährten stammte. 
Catherine Gide, die in der Schweiz starb, hat in ihrem letzten Willen verfügt, dass sie neben 
ihren Großeltern Théo und Maria von Rysselberghe im Familiengrab auf dem Friedhof von Le 
Lavandou beigesetzt wird. Maria war enge Vertraute von Gide und ebenfalls Schriftstellerin 
gewesen Die Stiftung, die sie zur Erinnerung an André Gide gegründet hatte, wird nach 
Angaben des Reseau-Lalan-Präsidenten Raphael Dupouy weiterbestehen. Dupouy hat 
inzwischen dem Ehemann von Catherine Gide, Peter Schnyder, und dessen Familie sein 
Beileid ausgesprochen. 

 
R. Liffers 

https://riviera-press.fr/zeit/node/36686 
 

 

http://www.fondation-catherine-gide.org/images/pdf/Hommage_CGide.pdf
https://fr.wikipedia.org/wiki/Maria_Van_Rysselberghe
https://riviera-press.fr/zeit/node/36686
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